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Ein Volksentscheid
zum Küssen
Von Erwin Schwarz

SO GESEHEN

Da stecken doch garantiert Sebastian
Frankenberger aus Passau und seine
ÖDP-Nichtraucher-Aktivisten dahin-

ter! Am kommenden Sonntag ist bekanntlich
der Volksentscheid zum Rauchverbot; wenn
die Befürworter Recht bekommen, darf in kei-
nem öffentlichen Lokal − gleich wie klein −
und in keinem Bierzelt mehr geraucht werden.

Gestern Nachmittag nun ist in der − rauch-
freien − Redaktionsstube per E-Mail eine
Nachricht aufgeschlagen, die aufhorchen lässt:
Zwei Tage nach dem Volksentscheid, am 6. Ju-
li, ist Tag des Kusses. Sogar international (!) ist
an diesem Tag das Küssen erlaubt. Da bleiben
Fragen: Stellt sich die ÖDP gerade auf, auch
außerhalb Bayerns, also international, poli-
tisch tätig zu werden? Und warum erhalten nur
Singles gratis Küsse und Kusstipps, wie aus der
erwähnten Pressemitteilung zu erfahren ist?

Hier muss noch nachjustiert werden − nicht
dass es beim Küssen zu ähnlichen Pannen
kommt wie beim Nichtraucherschutz-Gesetz
der bayerischen Staatsregierung. Dann wäre
ein Volksentscheid praktisch vorprogrammiert
− und die ÖDP könnte ihn nicht initiieren.

Altötting/Berlin. Bundestags-
abgeordneter Stephan Mayer
und Landtagsabgeordnete Ing-
rid Heckner waren als Wahlleu-
te bei der Bundesversammlung
am Mittwoch in Berlin dabei.
Nach dem nervenaufreibenden
Wahlkrimi, den Christian Wulff
im dritten Anlauf für sich ent-
schied, gratulierten beide dem
neuen Bundespräsidenten.
MdB Stephan Mayer hat die an
Wulffs Vorgänger Horst Köhler
ausgesprochene Einladung er-
neuert, der Kreis- und Wall-
fahrtsstadt Altötting einen Be-
such abzustatten.

Stephan Mayer betont: „Ich
freue mich über die Wahl unse-
res Kandidaten. Bundespräsi-
dent Wulff steht mitten im Le-
ben und hat viele Jahre erfolg-
reich politische Verantwortung
getragen. Gerade auf der
Grundlage seines festgefügten
Wertefundaments wird es ihm
möglich sein, Brücken zu bauen
und die Menschen zusammen-

zuführen.“ Mayer zollt aber
auch dem unterlegenen rot-grü-
nen Kandidaten Joachim
Gauck seinen Respekt: „Ich bin
froh, dass es uns, aber auch Joa-
chim Gauck, erspart geblieben
ist, dass das höchste Amt der
Bundesrepublik Deutschland
mit Hilfe der Kommunisten be-
setzt worden wäre.“ Stephan
Mayer hat nach 2004 und 2009
zum dritten Mal an der Bundes-
versammlung teilgenommen.

Das erste Mal dabei war
Landtagsabgeordnete Ingrid
Heckner. Sie hebt Wulffs Fähig-
keit hervor, auf Menschen zuzu-
gehen: „Ich weiß, dass wir eine
gute Wahl getroffen haben. Der
neue Präsident ist bürgernah
und war ein hervorragender
Landesvater in Niedersachsen.
Seine landespolitischen Erfah-
rungen helfen ihm nun im ho-
hen neuen Amt. Und er bringt
das nötige Wissen mit, um auch
einmal unbequem sein zu kön-
nen.“ − red/Foto: CSU

Heimatabgeordnete gratulieren dem Präsidenten

Altötting. „Die Verkehrsanbin-
dung zu diesem bundesweit bedeu-
tenden Industriestandort ist ein
Trauerspiel erster Güte. Ich habe
es heute wieder selber erfahren.“
Diese Meinung vertritt Matthias
Jena, Vorsitzender des DGB Bay-
ern, der gestern bei seinem Besuch
in der Region für ein Redaktions-
gespräch zur Verfügung stand. Vor
allem die „Eisenbahnanbindung
aus dem Museum“ müsse endlich
verbessert werden: „Da haben alle
Planer über Jahrzehnte gepennt.
Das ist ein Skandal.“ Mit DGB-Re-
gionsvorsitzendem Günter Zellner
ist Jena sich einig, dass das Che-
miedreieck, wo „unglaublich viel

für die Wirtschaftskraft Bayerns
getan wird", endlich etwas davon
zurückkommen müsse.

Selbiges gelte auch beim Auto-
bahnbau, wenngleich Matthias Je-
na die Trasse Dorfen aus ökologi-
schen Gründen für suboptimal
hält. Im Sinne einer zeitnahen Rea-
lisierung müsse aber dennoch an
dieser Streckenführung festgehal-
ten werden. Er halte es mit der An-
sicht seines Vorgängers als DGB-
Chef, Fritz Schösser aus Töging:
„Baut’s die Autobahn − notfalls
halt auch durchs Isental.“

Die Verbesserung der Verkehrs-
infrastruktur sieht Jena als einen

Baustein der Prosperität des Che-
miedreiecks. Erwirtschaftet würde
der Wohlstand aber in den Werken
von den Mitarbeitern. Er lobt die
IG BCE mit ihrem Vorsitzenden
Uwe Fritz und das grundsätzliche
Einvernehmen der Arbeitgeber mit
den Arbeitnehmern und Gewerk-
schaften.

Vor allem deshalb wundert sich
Jena über den derzeitigen Rechts-
streit vor dem Arbeitsgericht
Mühldorf zwischen der Konzern-
leitung und dem Betriebsrat der
Wacker Chemie AG wegen der Be-
schäftigung von Leiharbeitern. „Es
ist Tradition, dass man Auseinan-

dersetzungen am Verhandlungs-
tisch klärt. Dass man sich in der
Öffentlichkeit zofft, ist unüblich
und liegt in diesem Fall an der Un-
einsichtigkeit des Konzerns.“

Deshalb kann er verstehen, dass
sich der Betriebsrat auf den
Rechtsstreit eingelassen hat. Dass
in der florierenden Polysilicium-
Produktion Leiharbeiter beschäf-
tigt werden, sei nicht nachvollzieh-
bar: „Da geht es nur darum, dauer-
haft den Lohn zu drücken.“

Allgemein werde derzeit von
den Gewerkschaften das Thema
Leiharbeit sehr kritisch betrachtet
− auch wenn er sie nicht generell

verteufle, so Jena. Dennoch sei es
unstrittig, dass die aktuell veröf-
fentlichten und von vielen Seiten
als erfreulich beurteilten Arbeits-
marktzahlen zuvorderst auf den er-
höhten Einsatz von Leiharbeitern
zurückzuführen sei. Während
Leiharbeit durchaus ein probates
Mittel zur Abfederung von Pro-
duktionsspitzen sei, müssten die
Arbeitnehmer beim Aufschwung
mitgenommen werden. Ein viel zu
großer Anteil der Neuvermittlun-
gen in den Arbeitsmarkt seien
Leiharbeiter. Dem entgegenzuwir-
ken sei Aufgabe der Gewerkschaf-
ten − vor allem auch zum Wohle
junger Beschäftigter. − ecs

„Es ist unüblich, dass man sich öffentlich zofft“
Verkehrsinfrastruktur, Leiharbeit und Arbeitsgerichtsprozesse: DGB-Bayern-Vorsitzender Matthias Jena im Redaktionsgespräch

Burghausen. Immer mehr
alte Menschen bedeutet im-
mer mehr Pflege. Deswegen
haben sich vor zwei Jahren
Fachleute aus Oberöster-
reich und dem Landkreis Alt-
ötting zusammengetan und
das Projekt „Zukunft Pfle-
gen“ gegründet. Im Zentrum
der Kooperation standen und
stehen die Pfleger, die Ange-
stellten, die sich um die Se-
nioren Tag täglich kümmern.
In diesem grenzüberschrei-
tenden Interreg-Projekt ist
als Ergebnis unter anderem
eine Broschüre zum Thema
Pflegeberufe entstanden. In
Burghausen haben die Pfle-
ge-Experten am Mittwoch ih-
re Arbeit präsentiert und viel
über die Zukunft gespro-
chen.

Das Hauptziel des Projekts
war es, junge Menschen für
den Pflegeberuf zu begeis-
tern, aber auch älteres Pflege-
personal so lange wie mög-
lich im Job zu halten. „Es
kann nicht sein, dass einige
nach 20 Jahren im Pflegebe-
ruf körperlich und geistig so

ausgebrannt sind, dass sie
hinschmeißen. So geht es
nicht“, sagt Christine Len-
gauer, Vize-Präsidentin der
Kammer für Arbeit in Ober-
österreich. Im Zuge des Pro-
jekts hat man durch „sensibi-
lisierende Beratung, Weiter-
bildung und Trainings die
Motivation der Pfleger ge-
stärkt“, wie Lengauer mit-
teilt.

Mobil und
stationär

In einem weiteren Schritt
haben die Experten mobile
und stationäre Pflegeeinrich-
tungen beraten, um die Ar-
beitsbedingungen für die An-
gestellten nachhaltig zu ver-
bessern. So entstand ein
grenzüberschreitendes, gro-
ßes Netzwerk.

Seit Projektbeginn wurden
überdies zwei Studien ange-
fertigt, deren Resultat unter
anderem ein Leitfaden für

Berufseinsteiger in den Pfle-
geberuf in der Grenzregion
Innviertel und Oberbayern
ist. „Mit der Broschüre soll
auch die Mobilität im grenz-
überschreitenden Pflege-Ar-
beitsmarkt angekurbelt wer-
den“, sagt Projektleiterin Eri-
ka Rippatha. Die Broschüre
soll aber auch Lust machen
auf den Beruf. „Ohne Leiden-
schaft geht es nicht, das ist
klar. Aber vielleicht können
wir etwas Leidenschaft bei
den jungen Leuten wecken,
so dass sie sich im Pflegebe-
reich ausbilden lassen“, hofft
Franz Weinberger, Vor-
standsmitglied der Inn-
Salzach-Regio.

„Wir haben im Rahmen
von ,Zukunft Pflegen‘ 350
Personen in Sachen Arbeits-
bewältigung geschult, wir ha-
ben Maßnahmenpläne für
viele Einrichtungen in der
Region erarbeitet. Alle diese
stationären und mobilen
Pflegeeinrichtungen arbeiten
derzeit an der Umsetzung der
Maßnahmen“, erklärt Anna
Pucher von Inn-Salzach-Eu-

regio. Aber nicht nur das Per-
sonal, sondern auch die Füh-
rungskräfte wurden geschult,
um die Arbeitsvoraussetzun-
gen für die Pfleger zu verbes-
sern.

„Wir müssen vor allem den
jungen Leuten zeigen, wie
toll der Pflegeberuf sein
kann. Auch die Perspektiven
im Ausland zu arbeiten und
dort Erfahrungen zu sam-
meln ist gegeben. Das muss
man kommunizieren, Anrei-
ze schaffen“, findet Anna
Maria Luger, Geschäftsfüh-
rerin des katholischen Be-
rufsverbands.

Stv. Landrat Stefan Jetz be-
grüßte das Engagement der
Experten im Rahmen des
Projekts: „Die Demografie
stellt uns vor neue Herausfor-
derungen. Wir brauchen jun-
ge Menschen für die Pflege.
Daher hat der Landkreis das
Projekt bisher mit 20 000 Eu-
ro unterstützt. Wir dürfen
jetzt bloß nicht nachlassen!“
Und daher ist das erklärte
Ziel, „die so erfolgreich be-
gonnene grenzüberschrei-
tende Kooperation und ge-
meinsame Arbeit in Zukunft
fortzusetzen“, wie Franz
Weinberger sagt.

Auch Landrat Erwin
Schneider ist bestrebt unter
Einbeziehung der zuständi-
gen Gremien die Zusammen-
arbeit weiter finanziell mitzu-
tragen, wie Pressesprecher
Klaus Zielinski auf Nachfra-
ge bestätigt. − ka

LEITFADEN

Die Bro-
schüre
kann per E-
mail unter:
zukunft.
pflegen@
akooe.at
angefordert
werden
oder bei der
Arbeitskammer Oberöster-
reich unter d 0043/732-
6906-2435.

Pflege ohne Grenzen
Bayerisch-österreichisches Projekt „Zukunft Pflegen“ endet nach zwei Jahren

NEIN

Wer überzeugt Sie mehr?

JA beim Volksentscheid
am 04. Juli 2010

www.nichtraucherschutz-bayern.de

ANZEIGE

Im Redaktionsgespräch: DGB-
Chef Matthias Jena. − Foto: gw

Habensich imNamenderPflege zwei Jahremit grenzüberschreitenden Lösungenbeschäftigt
und die Ergebnisse in Burghausen präsentiert: (v.l.) Projektleiterin Erika Rippatha, Franz Wein-
berger von Inn-Salzach-Euregio, Expertin Anna Pucher, Christine Lengauer, Vize-Präsidentin
der Kammer für Arbeit in Oberösterreich, stv. Landrat Stefan Jetz und Anna Maria Luger, Ge-
schäftsführerin Kath. Berufsverband Bayern. − Foto: Königseder
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